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Die Vergeltung. 
(Fortſetzung.) 


Unter dem Beiſtande dieſer beiden braven Weiber gebar ich in der Nacht ein 
Knaͤblein. So entzuͤckt jede Mutter fein mag, wenn fie nad uͤberſtandnem 
Weh die Worte ſich zurufen hoͤrt: Freue Dich, es iſt ein lebendes geſundes 
Kind! — eben ſo erſchrak ich und bebte, als ich das erſte Schreien des Neuge— 
bornen hoͤrte. Und als man mir ihn nun brachte und in die Arme legte, da 
waren Thraͤnen der. Verzweiflung die erſte Gabe, die er im Leben empfing, und 
mit troftlofer Seele flehte ich zum Himmel: er moͤge dem armen Wurm doch 
bald den Tod ſenden! Die Wehmutter gebot mir, mich ruhig niederzulegen, und 
ich ſchlief auch wirklich bald aus. Entkraͤftung ein. Am Morgen fuͤhlte ich mich 
neugeftärkt und völlig munter. Aber ich hatte keine Freude daruͤber, denn es 
war ja mein Wunſch geweſen, zu ſterben. 

Als der Abend des zweiten Tages, den ich in dem Bauerhauſe zubrachte, 


herannahte, kam der Ehemaan meiner Wohlthaͤterin aus der Stadt zuruͤck. 


wohin er vorgeſtern mit Getreide gefahren war. Er hatte, wie ich ſogleich er⸗ 
fahren mußte, ganz den entgegengeſetzten Charakter ſeiner braven Frau. Als er 
erfuhr, was dieſe an mir, der ungluͤcklichen Hilfeſuchenden, gethan, fuhr er zor⸗ 
nig empor, ſchalt ſein gutherziges Weib eine dumme Verſchwenderin und ſchlechte 
Wirtbin, die nie an des Mannes Vortheil denke, und ſich von jedem Lumpen⸗ 
geſindel bethoͤren ließe, und brach dann in die Worte aus: „Das hätte mir noch 
gefehlt, daß ich bei meinem ſauern Verdienſt und bei ſo ſchlechten Zeiten eine 
liederliche Landſtreicherin ſammt ihrem unehelichen Balge beherbergen und ernaͤh⸗ 
ren ſollte. Du ſchafft mir morgen früh ja alle Beide aus dem Haufe, daß ich 
ſie, wenn ich aufſtehe, nicht mehr finde, ſonſt werfe ich Dich mit ihnen zugleich 
hinaus.“ Umſonſt verſchwendete die gute Bäuerin Bitten und vernünftige 
Gegenvorſtellungen, vergebens verſuchte ſie durch Hinweiſungen auf Menſchen⸗ 
liebe und Chriſtenpflicht ſein Mitgefuͤhl rege zu machen — der harte Mann 
nahm feinen Ausſpruch nicht zutuͤck, ja er ſchaͤrfte noch im Gegentheil feine 
Drohung. 

„Vas iſt mein Fluch, und auch der Deine!“ lispelte ich leiſe, und ſtierte den 
an meiner Bruſt ruhenden Säugling mit duͤſtern Blicken an. „Ach, uns waͤre 
Beiden beſſer, wenn wir jetzt als ſtarre Leichen hier laͤgen!“ 

Die Bäuerin, welche ihren in die Schlafkammer gehenden Mann begleitet 
hatte, kam jetzt zuruͤck. „Ich werd' Euch morgen fruͤh verlaſſen, gute Frau,“ 
rief ich ihr zu, denn es ſei ferne von mir, Euch fuͤr Eure Wohlthaͤtigkeit noch 
ſchlimme Stunden bereiten zu wollen.“ 

Mein! erwiederte das wackre Weib, Ihr muͤßt noch hier bleiben, Ungluͤckliche! 
und follte es auch noch zwiſchen mir und meinem unbarmherzigen Manne zum 
Aeußerſten kommen. Euch jest ſchon hinaustreiben, waͤre nicht viel beſſer, als 
Euch umbringen. Denn die Wehmutter hat geſagt, daß Ihr wenigſtens noch 
vier Tage das Bett huͤten muͤſſet, wenn Euer Leben nicht in große Geſahr kom⸗ 
men ſoll. 

Ich war gerührt, doch beſchloß ich in meinem Innern, dies Haus recht bold, 
wo moͤglich noch vor Tages Anbruch, zu fliehen, damit meine Wohlthaͤterin nicht 
um meinetwillen Beſchimpfungen und Mißhandlungen ausgefegt würde. Daß 
vielleicht mein Tod die Folge eines folden Schrittes ſein wuͤrde, das ſchreckte 
mich nicht ab; es ſpornte mich im Gegentheil noch dazu an. Zwar beunruhigte 
mich bei dieſer Vorſtellung der Gedanke an mein Kind; doch ich mußte es ja 
ohnehin dem Walten der Vorſicht anvertrauen, und wenn der huͤlfloſe Wurm 
auch wirklich nach meinem Dahinſcheiden aus Mangel an Pflege fruͤh ſchon das 
kaum begonnene Daſein enden ſollte, ſo wär es ja ein Gluͤck fir ihn, einem 
Leben zeitig entnommen zu werden, wo ihn nur Schmach und Elend erwarten 
konnten. 

Da die Baͤuerin mich nach einer Weile feſt ſchlafend glaubte, ſo ließ ſie mich 
allein in der Stube, und begab ſich in die Kammer, in welcher ihr Mann ſich 
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befand. Ich wartete noch eine lange Zeit, da aber alles ſtill blieb, ſtand ich 
leiſe auf, legte zur Befriedigung fuͤr den habſichtigen und hartherzigen Wirth die 
Hälfte meiner nur noch aus ſechs Gulden beſtehenden Baarſchaft auf den Tiſch, 
nahm dann mein feſtſchlummerndes Kind in die Arme, und ſchlich auf den Zehen 
zur Thuͤre hinaus, noch im Stillen meine Wohlthaͤterin ſegnend. Die Nacht 
war mondhell und tauſend Sternlein leuchteten mir auf meinem Pfade. Aber 
der Stern der Hoffnung leuchtete mir nicht; in meiner Seele war es duͤſter und 
graͤuſig und die Verzweiflung ſchlug ihre Geierskrallen in mein Herz. Waͤh⸗ 
rend ich langſam mich fortſchleppte, regte ſich der Gedanke an Selbſtmord in 
mir. Ich war ſo elend, daß ich nicht davor zuruͤckſchauderte, doch fehlte mir 
noch der Muth zu ſolchem fuͤrchterlichen Schritte Denn als ich auf einer Bruͤcke 
ſtand, die uͤber einen reißenden Gebirgsſtrom fuͤhrte, und in das ſchaͤumende 
Gewaͤſſer hinunterſchaute, das ich zu meinem und meines Kindes Grabe auser⸗ 
ſehen, da durchfroͤſtelte es mich wie Fieberſchauer, und zoͤgernd weilte ich am 
Rande des jaͤhen Abgrundes. „Iſt keine andere Zuflucht für mich, als dieſes 
letzte entſetzliche Mittel, der Schmach und dem Hunger zu entgehen?“ fo rief 
ich, und blickte gen Himmel. Und ſiehe, die Morgenſonne ſtieg eben hinter 
den Bergen empor, die Wolken flogen auseinander, goldene St-eifen umſaͤum⸗ 
ten die bluͤhende Landſchaft, der Wieſenthau glaͤnzte wie ein großes Geſchmeide 
von Edelſteinen, und tauſend gefiederte Saͤnger zwitſcherten und ſchlugen 
1 Kehlen, und brachten dem Weltenſchoͤpfer ihr einfach ruͤhrendes 
oblied. 

„Der die Lilien auf dem Felde kleidet, der den Voͤglein des Waldes ihr 

Futter finden laͤßt, ſollte denn der keinen Blick der Gnade haben fuͤr dich, Ungluͤck⸗ 
liche? — Ich will noch nicht zu dem Aeußerſten ſchreiten! Zwar weiß ich nicht, 
was aus mir werden ſoll. Doch fuͤr ein paar Tage reicht meine geringe Baar⸗ 
ſchaft noch hin, und vielleicht ſendet dir der Allmaͤchtige noch heute ein Zeichen 
ſeiner Vaterliebe; vielleicht durchbricht ein Lichtſtrahl die Nacht deiner Zweifel, 
und zeigt dir den Weg, den du gehen ſollſt.“ 
So ſprach ich zu mir ſelbſt, und noch einmal goß der Anblick der herrlichen 
Natur ein glaͤubiges Vertrauen in meine Seele. Ich wanderte langſam weiter, 
Oftmals mußte ich ausruhen, denn wenn ich einige hundert Schritte gegangen 
war, ſo fühlte ich mich erſchoͤpft. Dennoch hielt ich aus bis zum Nachmittage, 
dann aber ſank ich unfern der Landſtraße nieder und ein feſter Schlummer ent⸗ 
ruͤckte mich auf einige Stunden meinen Leiden. 

Als ich erwachte, gewahrte ich zu meinem Schreck, daß mein Reiſebuͤndel, 
in welchem ſich noch ein paar Kleider, einige Waͤſche und der Reſt meines Geldes 
befanden, geſtohlen war. „Der Himmel fandte mir das erbetene Zeichen!” 
rief ich, und brach in ein verzweiflungsvolles Lachen aus. Der ſchon aufgege⸗ 
bene Vorſatz kehrte noch einmal in mein Inneres zurück, doch zögerte ich heute 
noch, ihn auszufuͤhren, weil ſich eine alte Frau zu mir geſellte, die bei der ſchon 
einbrechenden Dunkelheit gern in meiner Begleitung gehen wollte. Es war 
Abend, als wit ein Dorf erreichten. Dort verließ mich die Alte und wies mich 
in das Wirthshaus. Ein halber Gulden war mir noch geblieben, den ich in der 
Taſche meines Rockes ſtecken hatte. Fuͤr dieſen letzten Reſt meines Vermoͤgens 
beſtellte ich mir ein Abendbrod und ein Nachtlager. Die Wirthin fragte mich, 
wer ich ſei, ich aber hatte nicht Luſt, ihre Neugier durch eine lange Erzaͤhlung 
meiner wirklichen Begebenheiten zu befriedigen, und dadurch vielleicht noch ihren 
Spott oder verͤͤchtliche Blicke mir zuzuziehen; deshalb fpiegelte ich ihr vor, ich 
ſei ein armes Soldatenweib, das ihrem Manne nachziehe. Aber, obgleich fie 
mir nichts hierauf entgegnete, ſo fanden meine Worte doch keinen Glauben bei 
ihr; denn als ich mich bereits ſchon auf mein Lager gelegt hatte, und ihr Mann 
kam, hörte ich fie zu ihm ſagen: „Mit dieſer Frau ſcheint es mir nicht richtig 
zu ſein. Wir wollen ſie jetzt nicht aus dem Schlafe wecken, aber morgen früh 
zeitig nimm ſie recht ſcharf ins Ver hoͤr! ' b 

Bei meinem krankhaften Zuſtande und bei meiner hoͤchſt aufgereizten Eins 
bildungskraft war es nicht zu verwundern, daß ich mir Alles, was da kommen 
konnte, mit den ſchwaͤrzeſten Farben ausmalte, und um fo feſter wurde in mir 
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en Tod zu entgehen. J N 

So wie in der gestrigen Nacht aus dem Haufe des Bauers, fo floh ich in 
dieſer auch heimlich aus dem Wirthshauſe, nur mit dem Unterſchiede, daß ich 
hier, weil die Thuͤr verſchloſſen war, meinen Weg durch das Fenſter nehmen 
mußte. In wilder Verzweiflung rannte ich querfeldein, das ſchreiende Kind 
auf meinen Armen. Meine Sinne waren im hoͤchſten Aufruhr. Ich ſuchte 
einen Fluß oder einen Weiher, um mich mit meinem Knaben hineinzuſtuͤrzen, 
aber ich fand kein Waſſer in der Naͤhe. So irrte ich in der Finſterniß immer 
weiter und weiter. Als das erſte Grauen der Morgendaͤmmerung anbrach, 
befand ich mich auf einem Platze, der den Kadavern gefallener Thiere zur Ver⸗ 
weſungsſtaͤtte diente. Nicht weit davon erhoben ſich die ſchwarzbraunen Mauern 
des Hochgerichts. „Was hat dich hierher gefuͤhrt, Ungluͤckliche?“ rief ich mit 
fuͤrchterlichem Lachem, „der Zufall oder die Beſtimmung? — Gleichviel! Der 
Ort hier iſt geeignet für eine Schauderthat. Darum ohne Saumniß an das 
ſchreckliche Werk! Fahr wohl, mein Knaͤblein! Es iſt beſſer für Dich, ein kurzer 
Schmerz entreißet Dich fruͤh, Dir ſelbſt noch unbewußt, dieſer abſcheulichen 
Welt, als daß Du ein Dafein voll Elend, Schmach, Niedrigkeit und Verwor⸗ 
fenheit durchlebſt, wo, wenn Dein beſſeres Selbſt auch emporſtreben wollte, der 
Fluch Deiner unehelichen Geburt Dich doch immer niederdruͤcken wuͤrde. Flo⸗ 
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der 9 8 dem gewiſſen Ende und der unausblitchen Schande dung 
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f Die Wegewißpeit, in der ich mich befand, peinigte wich ſchr, Denn duch fi 
. die Unruhe ja noch vermehrt, die ich meines Kindes wegen fühlte. Ge⸗ 
wiſſensbiſſe folterten mich Tag und Nacht, und ich wußte in meiner Angſt dem 
Himmel keinen Dank dafür, daß er mich am Leben gelaſſen, oder mir das Licht 
der Vernunft wieder gegeben hatte. Wer weiß, ob ich nicht neue Verſuche zum 
Selbſtmorde gemacht hätte, wenn ich nicht fo forgfältig bewacht und verpflegt 
worden waͤre. Doch muß ich auch geſtehen, daß mir der Gedanke: der Gott, 
welcher dich abhielt, Hand an dich ſelbſt zu leben, und dein Leben wider deinen 
Willen friſtete, er kann auch deinem verlaſſenen, hilfloſen Kinde einen Retter 
geſandt haben! — bisweilen einigen Troſt gab. Ach wie ſehnte ich mich nach 
der Zuruͤckkunft meines Wohlthaͤters; denn von ihm hoffte ich ja Licht in dieſem 
beaͤnſtigenden Dunkel zu erhalten. Er allein war ja im Stande, meine Zweifel 
zu loͤſen. Ich felbft war unvermoͤgend, mir Gewißheit zu verſchaffen. Selbſt 
wenn ich den Gebrauch meiner Kräfte ſchon wieder erlangt gehabt hätte, und 
fähig geweſen wäre, fortzugehen, ich wuͤrde ja nicht gewußt haben, nach wel⸗ 
cher Richtung ich hin wandern ſollte. Auch war ich ja ſo arm, daß ich jetzt 
ganz von der Großmuth meines Wohlthaͤters abhing. Doch auch mit meiner 
Geneſung ging es langſam von Statten, und obgleich das Fieber nachließ, eine 
große Schwaͤche blieb doch in meinem Körper zuruck, die durch meine innere 
Qual naturlich noch vermehrt werden mußte. Es beſuchte mich täglich ein alter 


rentin, verfluchter, ruchloſer Verfuͤhrer! grauſamer, herzloſer Tyrann! das Doctor, dem der Chevalier mich anverttaut hatte. 
Blut dieſes unſchuldigen Wurmes, der Dir ſein kurzes Leben verdankt, komme 

uber Deine Seele!“ — Und ich zog mein ſcharfes Taſchenmeſſer, um den Le⸗ (Fortſetzung folgt.) 
bensfaden des Kindes durch einen raſchen Druck gewaltſam zu zerreißen. Aber d 

trotz der groͤßten Verzweiflung konnte das Mutterherz doch nicht zu dieſem — Bi 
Aeußerſten ſchreiten, Meine Arme bebten, das Meſſer entfiel meiner Hand, 
und ich vermochte den Todesſtoß nicht zu fuͤhren. Da rief es in meinem Innern: 
„Vertraue dies hilfloſe Weſen dem Zufall an! — Soll es untergehen, ſo wird 
es Dir nach einem kurzen Kampfe nachfolgen ins Reich des Todes; will es die 
Vorſehung aber erhalten, fo führt fie vielleicht bald einen guten Menſchen hier⸗ 
her, der ſich des armen Wuͤrmleins erbarmt! ich mag nicht mit einem Doppel⸗ 
verbrechen aus der Welt gehen. Vergieb mir nur den Selbſtmord, ewiger 
Richter, als Kindesmörderin will ich nicht vor Dich treten.“ Und noch einen 
Kuß auf des ſchlafenden Kindes Stirn druckend, legte ich dafjelbe zu Boden, Was biſt du eigentlich, o Gluck, und wo finde ich dich? 

und wankte dann, meiner Sinne kaum mehr mächtig, zu dem naͤchſten Baume, Weilſt du vielleicht da, wo Thaler klirren, Dukaten klappern und Staats⸗ 
um dort meinem Leben ein Ende zu machen. Aber, war es Todesangſt oder papiere raſcheln? — Ich glaube, nein! 


Beobachtungen. 


Weber das Glück. 


die Folge ausgeſtandener Qual, ich weiß es nicht — kurz, ich fiel erſchoͤpft zur 1 
E 


Erde nieder und mein Bewußtſein verließ mich. 


Als ich nach langer Ohnmacht erwachte und meine Gedanken ordnete, 
lag ich auf einem weichen Ruhebett, und eine alte Krankenwaͤrterin ſaß vor 
mir. „Was iſt mit mir geſchehen?“ rief ich mit matter Stimme, „wo bin 


ich?“ — 


In guten Haͤnden, meine Liebe! antwortete die alte Frau in gebrochenem 
Deutſch. Bleiben Sie nur ganz ruhig, ich will gleich den Arzt holen! Sie 
ging und kehrte bald mit zwei Maͤnnern zuruͤck. Dieſe begannen, als ſie ſahen, 
ich wieder zu Sinnen gekommen war, mich auszuforſchen, ſtanden aber bald 
wieder von dieſem Vorſatze ab, da ſie bemerkten, daß es mir viel Muͤhe koſtete, 
Sie erkundigten ſich 
daher nur theilnehmend, ob ich koͤtperlichen Schmerz empfinde, und als ich dies 
verneinte, gab mir der Eine von einer Mecizin zu trinken, worauf ich bald 
Bei meinem Erwachen traf mein erſter 


daß 


mich gehoͤrig zu ſammeln und hintereinander zu ſprechen. 


wieder in einen ruhigen Schlaf verfiel. 
Blick wieder auf die Waͤrterin. Ich wiederholte meine ſchon einmal an fie ge— 
richtete Frage, wo ich ſei. Die Alte nannte mir den Namen einer italieniſchen 
Stadt. 


„Und wer ift der Wohtthaͤter, der ſich meiner hilfreich angenommen hat?“ 


forſchte ich weiter. 

Er nennt ſich Chevalier Boſſi — war die Antwort. 
Tagen hier an, und verlangte von dem Wirth dieſes Gaſthauſes, daß er ihm 
eine Krankenfrau ſchaffen ſolle, die Deutſch verſtehe und ſpreche. 
ihm vorgeſchlagen, erhielt zum Voraus eine für mich ſehr anſehnliche Belohnung, 


und mußte das Verſprechen leiſten, Sie, meine Gute, auf das Beſte zu ver⸗ 

pflegen, und uͤber Alles dasjenige, was ich etwa von ihnen hoͤren werde, gegen 

Jedermann, ausgenommen gegen ihn ſelbſt, das tiefſte Stillſchweigen zu be⸗ 

Sie 

17 7 im heftigſten Fieber gelegen und ſtets unzuſammenhaͤngende verwirrte 
e 


obachten. Seit dieſer Zeit bin ich nun ſtets um Sie beſchaͤftigt geweſen. 

den geſprochen. Erſt geſtern hoͤrte ich zum erſtenmal vernuͤnftige Worte aus 
ihrem Munde, auch [liefen Sie in dieſer Nacht ruhig, und da der gute Zu⸗ 
ſtand von geſtern heute wiederkehrt iſt, ſo hoffe ich, die boͤſe Krankheit wird nun 
ganz von Ihnen weichen, 

Ich bat die Waͤrterin mir den Chevalier Boffi zu rufen, damit ich ihm für 
die an mir bewieſene Wohlthat danken könne, 

Ach, da werden Sie noch eine Weile Geduld haben muͤſſen! erwiederte die 
Frau, denn der brave Herr hat mit ſeinem Freunde heut in aller Fruͤhe abreiſen 
müffen, und es iſt undeſtimmt, wann er zuruͤckkommen wird. Er kann viel⸗ 
leicht acht Tage abweſend ſein. Doch iſt für Sie hinlaͤnglich geſorgt, und wenn 
er auch ſogar einen Monat ausbleiben ſollte. 

Ich fragte die Alte, ob fie ſonſt nichts Naͤheres über den Chevalier müßte, 
und ob ihr derſelbe in Betreff meiner nichts anvertraut habe. Sie verneinte 
Beides und verſicherte, den Herrn von Boſſi erſt vor fünf Tagen kennen ge⸗ 
lernt, und auch waͤhrend dieſer Zeit nur dann geſehen zu haben, wenn derfelbe, 
um 7 nach meinem Befinden zu erkundigen, in das Krankenzimmer gekom⸗ 
men ſei. 


Ich wurde 


Blickt doch einmal hin auf den Millionair! Iſt er gluͤcklich? Laßt 
en! 5 


Das Ziel, wonach er rennt, iſt — Vermehrung des Mammons; Tag 
und Nacht laͤßt es ihm keine Ruhe, die ſichere Unterbringung ſeiner Fonds 
macht ihm ſtete Sorge, hier und da geht ihm ein Kapital verloren, das quält 
ihn, das Fallen und Steigen der Staatspapiere regt ihn auf und haͤlt ihn in 
ſteter Spannung. Er laͤßt ſich in hunderterlei Spekulationen ein, nur wenige 
gluͤcken. Man borgt ihm Geld ab, Aues wendet ſich an ihn, den Reichen; er 
wird betrogen und in weitlaͤuftige Prozeſſe verwickelt, die an ſeiner Geſundheit, 
an feinem Leben nagen; das macht ihn mißtrauiſch und menſchenfeindlich. 
Seine Leidenſchaft für das Geld macht ihn zum Geizhals und verhaͤrtet fein 
Herz gegen jedes beſſere Gefühl, und ihn flieht das Gluͤck, indem er es eifrig 
ſucht, denn der Fluch des Geldes laſtet ſchwer auf ihm, und bei alle ſeinem 
Reichthum iſt er nicht beglückt! — 

Gewiß aber weilſt du, Gluck, dort bei Jenem, der Häufer über Häufer an⸗ 
kauft und Villen und Pallaͤſte anbaut, in deren Innerem ſich Reichthum und 
Eleganz vereinigen? — 

Nichts weniger! — Die Bauleute betruͤgen ihn oft, und die Miether machen 
ihm den Kopf warm; ſoll er nicht überall Schaden leiden, fo muß er uberall ſelbſt 
zum Rechten ſehen, alle Augenblicke giebts Reparaturen, Einquartierung und 


— Er kam vor fuͤnf andere mit dem Haͤuſerbeſitz unzertrennliche Laſten. Tauſend Verdrießlichkeiten 


und große und kleine Uebel umſchwirren ſein Gemuͤth, wie mitternaͤchtliche Fle⸗ 
dermaͤuſe, und ſcheuchen Gluͤck und Frieden von ihm. Und hat er endlich ſeine 
Haͤuſer und Villen erbaut und feine Zimmer prachtvoll meublirt, und blühen in 
ſeinen Gaͤrten die theuerſten Gewaͤchſe fremder Zonen, und ſitzt er dann mitten 
in ſeinem Glanze unter Scheinfreunden und Speichelleckern, ſo wird 
ihm die gewiſſe Ueberzeugung, daß alle dieſe Freunde ſich keinesweges um ſein 
Selbſt willen um ihn verſammeln, und ihn ſehr bald verachten und verlaſ— 
ſen werden, wenn ſeine Schornſteine nicht mehr rauchen, feine Weinquellen ver⸗ 
ſiegt und feine Boͤrſe geleert iſt, in den bitterſten Unmuth verfegen. Der Beſitz 
von tauſend koſtbaren Dingen, die der Unbemittelte entbehren muß, wird ihm 
alltäglich; er weiß — wie jeder Reiche — nichts von Entbehrungen, und 
kennt daher auch nicht das Vergnuͤgen des wahren Genuſſes, wie es der arme 
Teufel hat, wenn ihm nach langer Faſtenzeit einmal eine gut beſetzte Tafel winkt, 
und wenn nach ſteter Geldebbe endlich einmal eine augenblickliche Fluth 
eintritt. 
Alſo auch bei dem Haͤuſermann biſt du — Gluͤck — nicht einheimiſch! 


Weilſt du aber vielleicht bei den Großen und Maͤchtigen der Erde? — 


Ich glaube wieder — nein — ſagen zu muͤſſen! — 

Ehrgeiz, Kabale, Mediſange und Stolz — das ſind die Geiſter der Finſter⸗ 
niß, welche das wahre Gluͤck von ihnen fern halten, und doch ſind dieſe, mit ſel⸗ 
tenen Ausnahmen — fo unzertrennlich mit irdiſcher Größe und Herrlichkeit ver⸗ 
bunden. Der iſt wahrlich ein Thor, der die Großen um ihren Glanz und Schim⸗ 
mer beneidet! \ 

Vermögen Hoffefte fie für Entbehrung des Freundekreiſes zu entſchͤͤdigen? 
Sie find ja Menſchen wie wir und fühlen wie wir, aber tritt die geidige Etiquette 
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bei ihnen nicht jeder menschlichen Herzensergleßung in den Weg, muͤſſen fie nicht 
alle Gefühle in ſich zurückdraͤngen, wird nicht jedes ihrer Worte und jede Hand⸗ 
lung belauſcht und bekrittelt? — Kann der ihnen unaufhörlich dampfende Weih⸗ 
rauch der Katzenduckler wohl angenehm fein? — Sie kleben an der Form, aber 
vermag die Form das Weſen zu erſetzen? — Seht, es fehlt ihnen an nichts, ſie 
beſitzen Alles, was ihr Herz begehrt, fie duͤrfen ſich keinen Genuß verſagen, und 
dem leiſeſten Wunſche folgt ſchnell deſſen Erfüllung; für fie ſcheint der Himmel 
ſchon hier auf Erden bereitet, und dennoch, dennoch bleibt das wahre Gluͤck des 
Lebens ihnen fremd! — Vermoͤchten wir in manche von Stern und glaͤnzenden 
Orden bedeckte Bruſt zu ſchauen, wahrlich! wir wuͤrden gar oft uns entſetzen, 
und bei aller Armuth und Entbehrung außer licher Gluͤcksguͤter uns gluͤcklich 
preiſen vor vielen beneideten Großen der Erde. 

Nun wo iſt denn aber das Gluͤck zu finden, oder weilt es vielleicht gar nicht 
unter den Sterblichen? 5 

Meint Ihr vollkommenes Gluck, fo ſucht Ihr vergebens darnach auf dies 
ſem Erdenrunde, wo es nun einmal kein vollkommenes Gluͤck giebt, welches 
der Menſch auch gar nicht ertragen wuͤrde; aber dennoch giebt es eine irdiſche 
Gluͤckſeligkeit, fie wohnt einzig und allein — in dem zufriedenen Herzenl 

An einem ſchoͤnen Mai⸗Abende führte mich ein Spaziergang in die Gegend 
unſerer Stadt, welche durch einen ſchoͤnen Park und einige recht maleriſche Wald⸗ 
parthieen bekannt iſt. Schon von Weitem leuchtete mit ein niedliches, einſtoͤcki⸗ 
ges Häuschen mit feinem Blumengaͤrtchen vor demſelben und feinen grünen Sen: 
ſterladen gar freundlich entgegen. Ein Häuflein lieber rothwangiger Kinder ſpielte 
unter den blühenden Kaftanienbäumen neben dem Haufe, und unter der Wein⸗ 
laude, deren dichte Ranken vor dem Eingange in ſauber geſchnitzte Spaliere ge⸗ 
zogen waren, ſaß ein gar behaglich ausſehender Mann, und rauchte ſein Abend⸗ 
pfeiſchen. Ich trat naͤher, indem ich ihm einen freundlichen guten Abend bot, 
und die Bitte um ein Glas Milch vorbrachte. Er zog feine ſchneeweiße baum: 
wollne Muͤtze, und rief feine Frau, welche ſogleich das Verlangte herbeibrachte. 
Bald war eine Unterhaltung mit dem freundlichen Manne angeknuͤpft. Es war 
ein Tiſchler. Ich beneidete ihn um feine idylliſche nette Wohnung, um ſeine Kin⸗ 
der, ja ſelbſt um fein rundes drolliges Weibchen, das ſich, ab und zu gehend, in 
das Gespräch miſchte. Alles an und um ihn zeugte von Zufriedenheit und laͤnd⸗ 
licem Wohlſtande und das Ganze gab ein reizendes Bild der gluͤcklichſten 
Haͤuslichkeit. 

Der Mann hatte den Befreiungskrieg mitgemacht, viele Staͤdte und Men⸗ 
ſchen kennen gelernt, und was er ſprach, verrieth richtige und natuͤrliche Beur⸗ 
theilungskraft. 

Als Geſelle hatte er ſich in Breslau durch Fleiß und Redlichkeit die Achtung 
ſeines Meiſters, und — da er auch aͤußerlich ein huͤbſcher Mann war, die Liebe 
der Jungfer Meiſterin erworben, dieſe nach dem Kriege geheirathet, und hier auf 
dem Lande ſich angeſiedelt, wo es ihm bei der Menge der Reichen, die hier Land⸗ 
haͤuſer beſaßen als einem geſchickten Tiſchler, nie an Arbeit gebrach. 


Ueberfluß und Mangel verdiene ich reichlich mein tägliches Brodt und ſchenkt 
mir Gott fernere Geſundheit, denke ich auch fuͤr das Alter und fuͤr die Meinigen 
etwas zurücklegen zu können, 

Der Mann war in jeder Hinſicht beneidenswerth. 

„Ich habe manchmal,“ fuhr er fort, „meine gar beſondern Gedanken über 
das Leben, was die reichen Beſitzer der ſchönen Lindhaͤuſer hier herum fuͤhren. 
Mein Handwerk fuͤhrt mich oft zu ihnen, und da ſehe ich denn die Herrlichkeiten 
zuweilen mit an. Lieber Himmel — doch ich will nicht weiter daruͤber ſprechen, 
aber Herr, das ſage ich Ihnen,“ — hier wurde der Mann ganz warm — „zu 


beneiden ſind ſie nicht, ſo ſehr ſie ſich auch oft gegen unſer Einen brüften. 


Oft ſchon habe ich fuͤr manchen dieſer von Andeen beneideten ſogenannten Gluͤck⸗ 
lichen das letzte Haus gebaut, und da ſind mir denn während der Arbeit über 
der Nichtigkeit des irdiſchen Reichthums und menſchlichen Stolzes gar abſonder⸗ 
liche Gedanken durch den Kopf gefahren. Keiner von Allen hat bei allen ſeinen 
Gluͤcksguͤtern ein zufriednes Herz gehabt. Wenn ich mich dagegen betrachte, 
ſo hat mich fruͤheres Ungemach und fruͤheres Entbehren empfaͤnglicher für meine 
jetzige beſſere Lage gemacht, wofür ich dem lieben Gott täglich danke. Ich habe 
ein zufriedenes, genuͤgſames Herz und das Gluͤck iſt bei mir eingekehrt. Doch 
hat das Schickſal auch dafuͤr geſorgt, daß ich nicht uͤbermuͤthig wuͤrde, und 
mich von Zeit zu Zeit gar bitter und fuͤhlbar daran erinnert, daß der Menſch auf 
kein vollkommenes Giuͤck hienieden Rechnung machen ſoll, denn ich habe auch 
ſchon fuͤr drei meiner lieben Kinder Saͤrge machen muͤſſen, und wer weiß, was 
ich nicht noch erlebe! Hier wiſchte ſich die Frau die Augen und ging zu ihren fpier 
lenden Kindern, die ſie eins nach dem andern aufhebend kuͤßte Der Mann weinte 
nicht, doch ſeine Stimme zitterte, als er mir die Hand mit den Worten druͤckte: 
„aber ich habe dennoch ein zufriedenes Herz, denn Herr! was Gott thut, 
das iſt wohlgethan!“ 

Iſt wohlgethan! wiederholte ich, erwiederte gerührt den Haͤndedruck, und 
begab mich, in Gedanken Über das Glück verſunken, auf den Heimweg nach 
meinem ſtilen Kaͤmmerchen, wo dieſe Zeilen entſtanden. 


Nuge. 


Wer für einfaches Bier doppelte Preiſe zahlen will, muß zu Herrn Hil⸗ Behandlung a ö 
3 Sonntage war eine daſelbſt ihrem 14jaͤhrigen Stiefſohne, ö 
Walde zu holen. Der Knabe hatte Hunger und bat um ein Stuͤck Brod, wel⸗ 


debrand nach Goldſchmiede gehen. 


Am vergangenen 
große Anzahl hieſiger Bürger dort verſammelt, 


denen das einfache Weißbier meh: 


Sehen 
„ 
Sie,“ ſprach er, „ich lebe hier recht zufrieden und gluͤcklich. Gleich fern von 


rere Stunden mit 2 Sübergroſchen angerechnet wurde, bis endlich ein Marke 
den Späterfommenden nur 1 Silbergroſchen für die Flaſche abforderte. Als die 
übrigen den Herrn Wirth rufen ließen, und ihn fragten, wie das zugehe, aͤußerte 
er ſehr nav: „Warum denn? Ich nehm’ es, wenn ich es nur kriegen kann!“ 
— Jſt ein recht huͤbſcher Grundſatz, und ganz geeignet, Herrn Hildebrand bei 
dem Publikum zu empfehlen. . 


Ruge und Anfrage. 


Am vorigen Sonntag, den 10. d. M., ſah ich mich genoͤthigt, des begin⸗ 
nenden Regens halber, mit meiner Familie von einem Spaziergange heimkeh⸗ 
rend, die Zuflucht in der Katharinen⸗Ecke auf dem Neumarkte zu nehmen. Ich 
ſetzte mich demnach in der Schenkſtube daſelbſt an einen Tiſch, um ein Glas Bier 
zu trinken und den Regen abzuwarten; als ich hinter meinem Ruͤcken, von drei 
an einem anderen Tiſch ſitzenden, dem Anſchein nach von der Arbeit gefommes 
nen Tageloͤhnern, hoͤchſt ſpisfindige beleidigende Debatten gewahrte, welche auf 
mich nur in der Abſicht gerichtet waren, um mit dieſen Raufbolden in Wort⸗ 
wechſel zu kommen. Da mir jedoch keines dieſer Individuen bekannt war, und 
ich noch nie mit dergleichen Menſchen etwas zu thun gehabt, ſo ſchwieg ich und 
wandte mich auch nicht einmal nach ihnen um. Da ich indeß meines Stillſchwei⸗ 
gens wegen ſogar auf mich bezuͤgliche Androhungen auf Fauſtkaͤmpfe vernahm, 
fo kam mir als unbeſcholtener Buͤrgersmann die Geſchichte bedenklich vor und 
entfernte mich, ruhig verhaltend, mit den Meinigen unter dem Vorſat: nie wie⸗ 
der dieſes Bierhaus zu beſuchen und den Vorfall dem Publikum bekannt zu ma⸗ 
chen, damit ein jeder andere Beſucher dieſes Lokals, welches doch unter die an⸗ 
ſtaͤndigſten dergleichen gezaͤhlt wird, ſich hüten möge, nicht in die Naͤhe ſolcher, 
der rohen Volksklaſſe angehoͤrenden Menſchen, zu gerathen, und hiermit die 
Frage ſtelle: Ob der werthe Herr Beſitzer dieſes fuͤt ſo honnett empfohlenen Era: 
bliſſements nicht eben dieſelbe lobenswerthe Einrichtung, welche doch in mehreren 
dergleichen Lokalen eingeführt iſt, treffen koͤnne, daß ſolchen ſchmutzigen und 
in bloßen Hemdaͤrmeln ankommenden Gaͤſten der Zutritt dieſes fonſt nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſenden Etabliſſements nicht eſtattet wurde?? Wo⸗ 
durch doch die Frequenz deſſelben keinesweges gescheckt wird, und ſomit dann 
ein jeder friedliebende Menſch fen Glas Bier ꝛc. in Ruhe genießen kann. 


Lokales. 


Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 9 Schiffe mit 
Eiſen, 6 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Zinkblech, 4 Schiffe mit Stein⸗ 
kohlen, 2 Schiffe mit Spiritus, 5 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Weizen, 
10 Schiffe mit Ziegeln, 61 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Steinſalz, 


1 Schiff mit Butter, und 16 Gaͤnge Bauholz. 


Im vorigen Monat haben das hiefige Bürgerrecht erhalten: 3 Schuhma⸗ 
cher, 2 Schneider, 4 Hausacquirenten, 1 Faͤrber, 1 Baͤcker, 2 Lohnkutſcher, 
4 Gaſtwirthe, 1 Schmidt, 1 Schloſſer, 1 Galanterie-Waaren⸗ und Papp⸗Fa⸗ 
brikant, 1 Ofenſetzer, 1 Buchbindec, 1 Deſtillateur, 1 Graͤupner, 5 Kaufleute, 
1 Kuͤrſchner, 1 Commiſſionair, 1 Regenſchirmſabrikant, 1 Goldarbeiter, 1 Korb⸗ 
macher, 1 Branntweinbrenner, 1 Tuchmacher und 2 Handelsleute. Von dieſen 
ſind aus den preußiſchen Provinzen 36, darunter aus Breslau 14, aus Boͤh⸗ 
men I und aus dem Fuͤrſtenthum Waldeck 1. . 


Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fuhren 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. er O 0 
Die Einnahme betrug 3685 Rhlr. 


vom 3. — 9. Auguſt 5755 Perſonen. 


Eiſenbahn. Auf dieſer Eiſenbahn 


Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger . 
Die Einnahme betrug 6312 Rthlr. 


fuhren im ſelben Zeitraume 8900 Perſonen. 
24 Sgr. 1 Pf. 


I 


* 


Chronik. 


Am 24 v. M. ereignete ſich in dem Dorfe Nieder⸗Wobow dei Zehden der 
ſchauderhafte Vorfall, daß ſich ein 14jähriger Knabe aus Verzweiflung schlechter 
erhaͤngte. Am genannten Tage befahl die Frau eines Tagelshners 
mit dem Schiebkarren Moos aus dem 
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ches ihm aber verweigert wurde, während die eigenen Kinder ſolches Überflüffig 
erhielten. Als er nun dennoch zoͤgerte, wurde er, wie gewoͤhnlich von der ergrimm⸗ 
ten Mutter gemißhandelt. 
lung erregte nun in ihm den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen und fortge— 


Man mag von der Neukatholiſchen Bewegung halten was man will, aber 
ieder Gebildete muß ſich freuen, wenn er den Pfarrer Meurer mit aͤcht evange⸗ 


deutſch⸗katholiſche Kirche nicht kenne, 


hend fagte er: die Mutter würde ihn nun nicht wehr mit dem Velen ſchlagen. wurde es in meinen Augen eine Herab 
Im Walde beladet er feinen Schiebkarren nech kflichtgetreu wit Moos, bringt geliſch-lutheriſchen Kirche mir anvertr 


ihn bis in die Nähe des Dorfes und erhaͤngt fi dort an einem am Wege ſtehen⸗ Sektirern fungiren wollte. 


Ich kann 


den Baume, wo ihn zwei von Zehden kommende Männer (jedoch zu ſpaͤt), fin« | Gebrauch machen. 
Der Pfarrer Meurer, der Ehrenmann, wohnt in Callenberg. 


den, und dem Ortsſchulzen, ſo wie dem ungluͤcklichen Vater davon Anzeige 


Ss 


machten. 


Der Gedanke an diefe unaufhoͤrliche harte Behand- liſcher Toleranz erklären hört: „da ich eine chriſtliche Confeſſion des Namens 


ſondern nur einen Haufen Sektirer, ſo 
wuͤrdigung des von meiner theuren evan⸗ 
auten Amtes ſein, wenn ich unter dieſen 
daher von der ertheilten Erlaubniß keinen 


Allgemeiner Anzeiger. 


In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. 


Vom 2. bis 9. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 54 Perſonen 
(26 männl., 28 weibl ). Darunter ſind: tedtgeboren 2; unter 1 Jahre 213 von 1— 5 
Jahren 9; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 4; von 20 — 30 Jahren 6; 
von 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 5; von 60 — 
70 Jahren 2; von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 
Jabren 0. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Kranfenhofpital..... 5 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen .. 0 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 


Tyeater Mepertoir. 


Dienſtag den 12. Auguſt: „Die Nacht 
wandtlerin.“ 
von Bellini. 


e Anzeigen. 


Casperkes Caffeehaus 


Mittwoch den 13. Auguſt 1845 


Zwei große, ſchwarz polirte Glasſchränke 
für jedes Modewaaren⸗Geſchaͤſt ſich eianend, 
werden billigſt angewieſen, Hummerei Nr. 13, 


zwei Stiegen. 
Oper in 3 Akten. Muſik Bi 


Eine gute Schlafſtelle iſt Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 7, eine Stiege hoch, ſogleich zu 
beziehen. 


Verkaufs: Anzeige 
Mehrere neue gut beſchlagene Bretter 


In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt A 1 Wagen mit eiſernen Achſey, ſtehen billig zum 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe ui Gr 0 5 2 8 Verkauf. PA erfahren bei 
3 . Stern, Roßmarkt Nr. 7. u. 8. 
Name und Stand der Ver⸗ teli⸗ } unter der Leitung des | 
15 e * Bin ih 5 Herrn Ain g erlexander. bſt ei Schlafit: 1 iſt 
Um 9 uhr: nebſt einem Stuͤbchen für einen Herrn, 
Juli 1 | 1 : Schuhbruͤcke Nr. 51 i Stiegen ho 
22. d. Pflanzgärtner C. Roß Fraun ev. Lungenſchwindſucht ... 24 3 — Gemeinſchaftliches Abendeſſen. Nemielben 2 ie; 
28. n J. Häußler. 1112 Se euer Die num — — rin a 
29. Unverehel. auer en easusneen ath. Zehrfieb err c Zur Ertheilung eines gründlichen und 
90. d. Schneidergef B. Müller Ü.......... a 325 eee — Gartentiſche, Stüble und Bänke werden faßlichen Unterrichts im Zuſchneiden von 
8 an Th. Differt SS ae 1 5 . it + gekauft, Schmiede brücke Nr. 41, drei Damen: Kleidern, erbietet fich gegen billie 
2 8 DIN, Stiegen hoch. ges Honorar, Dorothen Wichert, 
1. Bon = 3 e KR 2 11 ee Aa as ug 2 u 
unchl. ED ämpfe. ae na — . 
d. Sckleſſergef. F. Heerdt S. ev. Krampe... — — 8] Ein Knabe der Luft hat die Glaſerprofeſ⸗ ö 9 10 
d. Mac. v. Bebel ge dev. Unterleibsleidenn 60 — — ſien zu Lumen, kann ſich melden in der Glas Der, Waſchtre denplag, 
RT oe AR . kath. Steckfluß ß — — 14 ſerwerkſtau Mantlergaſſe Nr 7. — * — Saum befreit e vr 
d. Kutſcher H. Nimptſcheck Ww. kach. Abehrung 2 2 — it g * 
5 Saum 3 4585 5 Fes ap 3 au 3 — E. Nitſche. j 1 8 2 r 
* hub 8 Sn 4 dv. [Krampfe. — 22 5 2 4 ? 
it Ru er 0 ® — 99 ev. Alterſchwäche. 66 —— Bei C. F. A. Günther in Breslau, grüne Baumbruͤcke Nr. 2, ift fo eben 
1 che 5 Bruſten zündung. 151 —— erſchienen: 9 
Sa. ET jüd. Unterleibsfieber 2er. 15 — — Gl b 55 £ t 
d. e 1 e ne ev. nie: 1 1955 i 65 — an en 7 enn ni 
anzgaͤrtner G. NP a Bas we ev. Lungenſchwindſucht 55 —— * f . 2 
eta bt M. Conde X kath. Sungenlahmung 8 — eines chriſtlichen Laien. 
Schuhmachergeſ. C. Hirſch kath. Sch! 40 —|- En Gr. 8. Preis 1 Sgr. 8 Ber 
Tagarb. D. Schirrmacher ev. Bruſtwoſſerſucht 1 57 —— Dieſes in Verſen abgefaßte Glaubensbekenntniß erfreute ſich im Manufeript eines gro⸗ 
d. Schleifer J. Richter — kath. Gebirnentzuͤndung... .. — 7 ben Beifalls und veranlaßte dadurch den Verfaſſer, ſelbiges der Oeffentlichkeit durch den 
N ier .... kath. ubzehrun — 614 Druck zu übergeben. ' 
8, d. Deſtillateur P. e ien l d 8 enn 6 er . .. 
Inhaber eines Lith. Inſtituts H. Stein.. ref. Zehr fieber Ne s}% | — . r 2 
d. Bäder W. Ziegler SS. ©. Schwäche — 617 S d C tt = T ch 
1 unchl S. bs a „ — Todtgeboren —— en ei ene N rava en 2 1 er 
e un EEE, 115 Leben hen EN en 8 | für Damen und Herren empfich.t in großer Auswahl 
d. Maſchinenbaugeh. O. Eichen ©....... ath. Lebens ſchwaͤche ——14 . 
d. . 1 EEE: kath. Lufiröhrementzundung...| 2 he die Pu -und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
d. Handlungsbuchhalter A. Berthold T... ev. Entkraftung | . 1 8 
d. Gaſtwirih R Klar S.. kath. Abzebrun g 1 2 von Eduard Nick el, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
d. Steuermann C. Wurde S. „ Abzebrun u het Ei: ie 
pr ev. Ubzchrung «uernernea.. ar be f 0 
i C tach San e — * EUR 1 Ce H n zei ve 
4. |. Schneidergef. C. Nawrath S. ath. Schlagfluß . — es Sm 
Bar & Faulhammer...cuaceeeseen- 205 e —9—V ũ0kf wahr 21 a 3 > ” 
CTC rb ra f K . 4 
8. Tiſchlergeſ. J. Kamp kath. Nervöſ. Fieber 26 —— ‚AR ne Hera Si und. BangeN euer vr 
d. Ofenbauer F. Müller Frau ev. Unterleibs fieber 30 ——storbenen Mannes Herrmann Stein, Besitzers des lithographi- 
Schloſfergef C. Maſſan zz ED, ev. Lungenſchwindſucht ... 53 — schen Instituts, Ring No, 51, widme ich die ergebene Anzeige, dass ich 
d. 1 G. Haͤrtel SSS * Bun venseneene 19 2 das Geschäft in derselben Art und Weise, wie bisher, fortselze. 1915 
m unehl. S — Pays TE ag Lithograph Flender, der schon 4 Jahre hindurch in demselben erfolg- 
5 Wen Ye ich la ewesen, wird diesem auch fernerhin als Geschäftsführer 
d. Schiffsknecht P. Buhr S. kath. Durchfall.. 1121 |reic ISBN SEN, 0 e N 5 8 { 
6. Unverebel. A Janus kath. Abzebrun gg 18 = — vorstehen. ie Firma bleibt unverändert. j Ich schliesse hieran die er- 
d. Kattundrucker M. Hentſchel ... ev. Abzehrung . 1 ze gebenste Bitte, das Vertrauen, welches meinem seligen Manne stets er- 
d. Hauptmann E. Ernft ... e tach Gaſtr. nerv. Fieber 1 zeugt worden ist, auch mir fernerhin güligst gewähren zu wollen, und 
.* ae er kath. e SE Han darf die Versicherung geben, dass alle Bestellungen und Arbeiten zur 
d. Tiſchlergeſ. C. Freund . Rennen. er Krampf. Des 414 vollkommenen Zufriedenheit Derer, welche das Institut mit ihren Auf- 
d. Haushälter M. Janke .... kath. Durchfall.. en 2— trägen beehren, pünktlich ausgeführt werden sollen, 
2 ni 3 rk 9 25 S 8 F 9 27 0 9 5 Breslau, den 8. August 1845, 
„ Maurergeſ. E. Satzty V“. Ruhr.. | ne ä ’ 
d. Stiffetnebt J. Mende S. kath. nerv. Zebrſie ber Bu Ei Marie, verw. Stein, geb. Lehmann. 
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